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Editorial

Das Datum der Unabhängigkeit von Pakistan und 
Indien vor sechzig Jahren steht für den Durch-
bruch der „Freiheit“ der beiden größten Staa-

ten in Südasien von der britischen Kolonialherrschaft und 
den damit verbunden Projekten nationaler Identitätsfin-
dung, von Fortschritt und Wohlstand, Wiedergewinnung 
von durch dir Kolonialisierung verloren gegangener Wür-
de und Rückbesinnung auf die Wurzeln (vgl. Artikel Mo-
min und Rosemann).

Darüber hinaus war der 14. (Pakistan) bzw. 15. (Indien) 
August 1947 Auftaktveranstaltung für die große Welle der 
Entkolonisierung in Afrika und Asien. Nur Portugal hielt 
eisern an seinen größeren und kleineren Überseeterritorien 
fest, die es sich seit dem 16. Jahrhundert aufgebaut hatte. 
Mit dem Diktator Salazar war kein Verhandeln möglich, 
und so entschloss sich Indiens Premierminister Jawahar-
lal Nehru 1961 zu einer militärischen Überraschungsakti-
on gegen die portugiesischen Streitkräfte in Goa, Daman 
und Diu. 

Südasien hat aber 2007 noch mit zwei weiteren bedeu-
tenden Gedenkanlässen aufzuwarten. 1857, vor 150 
Jahren, entwickelte sich ein Militäraufstand in Meer-

ut rasch zu einer großflächigen Revolte der in das koloni-
ale Gedächtnis unter dem Namen Sepoy Mutiny („Soldaten-
aufstand“) einging – geprägt von John Kayes A History of 
the Sepoy War in India, 1857-1858 in drei Bänden (1868). Aus 
indisch-nationalistischer Sicht handelte es sich dagegen um 
The first war of Independence („Der erste Krieg für die Unab-
hängigkeit“), wie sie sich insbesondere im gleichnamigen 
Buch von Vinayak Damodar Savarkar (1883-1966) nieder-
schlägt, einem der Vordenker der Hindutva-Ideologie (vgl. 
Artikel Gottlob und Übersetzung Lakshminarayan Lal). 
An diese Interpretation schließt auch die Dalit-Perspekti-
ve an, die sich insbesondere auf die Person der Jhalkari Bai 
konzentriert (vgl. Artikel Bellwinkel-Schempp). Die De-
batte um die Einschätzung der Bedeutung des Aufstands 
bleibt aber offen: Richard Dalrymple fügt in seinem viel 
diskutierten Buch The last Moghul (2006) dem noch eine wei-
tere Komponente hinzu, indem er eine großzügige „direkte 
Verbindung“ zwischen den selbst erklärten Dschihadis von 
1857-58 und den Taliban der Gegenwart zieht.

Diese gegensätzlichen Einschätzungen des Aufstands 
spiegeln nicht zuletzt unterschiedliche identitätspolitische 
Horizonte der Autoren. Jede Zeit bewertet die Geschichte 
gemäß ihren eigenen Voraussetzungen und Bedürfnissen. 
Entscheidend ist die Bereitschaft, sich selbst und die eige-
nen Geschichtsbilder mit ihren Konsequenzen für die Ge-
genwart kritisch befragen zu lassen. 

2007 ist darüber hinaus auch noch Ge-
denkjahr für den Beginn der groß-
räumigen Expansion der britischen 

East India Company (EIC). Am 23. Juni 1757 hatte Robert 
Clive (1725-1774) mit dem Sieg in der Schlacht von Plas-
sey mit seinem von der Leitungsebene der EIC nicht ge-
nehmigten Feldzug gegen den Nawab von Bengalen und 
den trickreich herbeigeführten Sieg Fakten geschaffen. 
Das Bild von der Inbesitznahme Groß-Bengalens ist vom 
Bild Mir Jafar als Urbild aller Vaterlandsverräter geprägt, 
dem Befehlshaber des Nawabs Siraj-ud-Daula. Mir Jafar 
wechselte während der Schlacht die Seiten – ein in dama-
liger Zeit durchaus nicht allzu ungewöhnliches Verhalten 
– und machte damit den Sieg der zahlenmäßig weit unter-
legenen britisch geführten Armee möglich. Das Titelbild 
dieses Heftes zeigt die zeitgenössische Vorstellung der ze-
remoniellen Übergabe des Steuererhebungsrechts (Diwani) 
durch Schah Alam II an Clive am 12. August 1765 in Alla-
habad, ein Akt der formellen Anerkennung der EIC-Herr-
schaft durch das Mogulreich.

60 Jahre Unabhängigkeit sind Gelegenheit, in die Ge-
schichte zurück zu blicken, in einer Zeit raschen Wandels 
in Gesellschaft und Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
einzuhalten und nach den Voraussetzungen und Folgen 
von Geschichtsbildern und Identitätspolitiken, Selbstbil-
dern und Fremdprojektionen zu fragen. In Zeiten der for-
cierten Globalisierung und eines bemerkenswerten Wirt-
schaftswachstums in Südasien fährt der Zug zurzeit mit 
großem Tempo voran – ob die Reisenden dabei einen er-
träglichen Platz zugeteilt bekommen oder nicht, ist eine an-
dere Frage. Dies scheint uns in der Redaktion das Bild des 
bekannten Fotografen GMB Akash aus Bangladesch auf 
der Umschlagrückseite symbolisch zu illustrieren (vgl. In-
terview).

Zum Schluss noch ein paar Nachrichten aus dem 
SÜDASIENBÜRO: In der zweiten Jahreshälfte 
finden gleich drei Tagungen unter Beteiligung des 

SÜDASIENBÜRO statt: 28.-30.9. in der Evangelischen 
Akademie Bad Boll (Thema: Pflichten und Menschen-
rechte im Hinduismus), 19.-21.10. in Königswinter (Thema: 
Indien und Globalisierung) und 24.-25.11. die traditionelle 
Jahrestagung des SÜDASIENBÜRO ebenfalls in Königs-
winter (Thema: Ökologie in Südasien, vgl. Umschlagrück-
seite innen). 

Liebe Leserinnen und Leser,


